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Amtlides. 


Berlin, 28. Januar. Der König hat den Amtsgerichtsrath Kähler 
in Löbau zum Landgerichtsdirektor ernannt. \ 

Der Privatdozent Dr. Vogler iſt zum außerordentlichen Profeſſor 
in der phiſoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Bonn ernannt wor⸗ 
den. Der Amtsphyſikus a. D. Dr. Limberger iſt mit Belaſſung ſeines 
Wohnſitzes in Zierenberg zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Wolfhagen 
ernannt worden. 2 5 

Der Rechtsanwalt Landmann zu Iſerlohn iſt zum Notar im Bezirk 
des Oberlandesgerichts zu West mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Iſerlohn ernannt worden. Verſetzt ſind: der Landgerichtsrath Opdenhoff 
in Eſſen an das Landgericht in Dortmund und der Amtsrichter von 
Eidjtedt in Krappitz an das Amtsgericht in Ottmachau. Die Ver⸗ 
ſetzung des Amtsgerichtsraths Poletſchny von A logen nach Roſen⸗ 
berg O. Schl. iſt auf feinen Wunſch zurückgenommen. Die nachgeſuchte 
Dienſtentlaſſung mit Penſion it ertheilt: dem Amtsgerichtsrath 
Wagner in Wittenberg und dem Amtsrichter von Jarochowski in Zier 
lenzig. Der erſte Staatsanwalt Knauff in Flensburg iſt in den einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand verſetzt. In der Liſte der Rechtsanwälte ſind ge⸗ 
Wit: der Rechtsanwalt Glaſer bei dem Landgericht in Breslau und 
der Rechtsanwalt Fusbahn bei dem Landgericht in Düſſeldorf. In die 
Liſte der Rechtsanwälte find eingetragen: der Rechtsanwalt Glaſer 

3 Breslau bei dem Amtsgericht in Neumark, der Gerichtsgſſeſſor 
Glaber bei dem Amtsgericht in Lüben und der Gerichtsaſſeſſor Hanow 
dei dem Amtsgericht in Naugard. Der Landgerichtsrath Mordhorſt in 
Altona, der Kreisgerichtsdirektor z. D. Hilfe aus Lublinig, der Kreis⸗ 

erichtsrath z. D. Kocks in Münfter, der Kreisgerichtsraih z. D. Dr. 
dite in Habelſchwerdt, der Rechtsanwalt und Notar, Geheime Juſtiz⸗ 
rath Salzmann in Breslau, der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath 
chuſter in Eisleben, der Rechtsanwalt und Notar Schmiedel in Rati⸗ 
or und der Rechtsanwalt, Juſtizrath Delbees in Cleve ſind geſtorben. 
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Deulſcher Reichstag. 


37. Sitzung. 


Berlin, 28. Januar. 1 Uhr. Am Miniſtertiſche von Bötticher, 
Scholz u. A. f . 
Nachdem das Haus den Antrag der Budgetkommiſſion, über die 
etition des deutſchen Hopfenbauvereins zu München⸗Nürnberg um 
Gewährung eines Zuſchuſſes von 20,000 Mark aus Reichsmitteln zur 
gesordnung überzugehen, genehmigt hat, ſetzt es die dritte Bera⸗ 
thung des Etats, und zwar zunächſt die geſtern durch den Abg. 
Luſchner angeregte Verhandlung über die Wahrungsfrage fort. 
Abg. Dr. Bamberger: Die Diskuſſton über dieſe 1 mag 
in gewiſſen Kreiſen lebhaft ſein, aber die Kreiſe ſelbſt find ſehr be⸗ 
ſchränkt. In Nordamerika waren große Intereſſen bei dieſer Diskuſſton 
im Spiel, nach Frankreich pflanzte ſie ſich durch die Thätigkeit Ein⸗ 
elner fort, wie ſie denn überhaupt durch einzelne ſehr begabte, ſehr 
Lbhaft überzeugte und thätige Perſonen getragen wird, bei uns 
weſentlich in publiziſtiſcher Form, in der Preſſe hauptſächlich durch 
ein hervorragendes Börſenorgan, die „Berliner Börſenzeitung“, womit 
nicht irgend ein Makel auf die Sache geworfen, wohl aber der 
Schein beſeitigt wird, als träten beſonders konſervative, antikapitgliſti⸗ 
ſche Anſchauungen für die Doppelwährung ein. Das unermüdlichite 
und heftigſte Organ für die Bekämpfung unſeres jetzigen Währungs⸗ 
yſtems iſt die „Berliner Börſenzeitung . In den Börſenkreiſen ſelbſt 
errſcht gegen daſſelbe weniger Agitation, als ſtellenweiſe eine gewiſſe 
ntipathie, der Ausdruck einer überlieferten zärtlichen Anhänglichkeit 
an die Doppelwährung in gewiſſen großen Bankhäuſern, vor Allem in 
dem Welthauſe Rothſchild, dem es WGeldwaben iſt, daß Frankreich zu 
unſerem Glück nicht vor uns zur e übergegangen iſt; 
außerdem in Kreiſen von Fabrikanten, die mit Alten in Beziehung 
ſtehen. Endlich intereſſirt ſich für die Doppelwährung die Partei der 
Agrarier, mehr durch den dialektiſchen Reiz der Frage angezogen, als 
durch ihr praktiſches Intereſſe geleitet. Die Geſchäftswelt im e 
und Großen iſt mit unſerer Münzperfaſſung einverſtanden und wünſcht 
ihre Vollendung. Die geſammte Gewerbe⸗ und Handelswelt würde es 
in höchſtem Grade beklagen, wenn die Hand an unſere Münzverhält⸗ 
niſſe gelegt würde. j 5 
Aut die ſtarke Abnahme der Goldausmünzung in Deutſchland 
während der letzten Jahre ſollte Herr Leuſchner am wenigſten Gewicht 
legen; denn Deutſchlands Rolle in dieſer großen Bewegung iſt keine 
große, ſondern nur eine kleine. Bei uns fand die im Auslande, haupt⸗ 
ächlich durch den Amerikaner Dang Horton und den franzöſiſchen 
Italiener Cernuschi hervorgerufene Bewegung einen ſehr bedeutenden 
und geſchickten Mitkämpfer in Dr. Arend, einem jungen Gelehrten, 
der ſich zwar Anfangs nicht immer großer Obfektivität befliß; aber da 
er noch ſeht jung iſt, ſo hat ſich das bald gegeben und er hat ſich 
jetzt gewiß einen wohlverdienten — 5 in der Arena dieſes Kampfes 
. Er repräſentirt — ohne Herrn v. Kardorff zu nahe zu 
treten, deſſen Theilnahme an der Sgche viel älter iſt — durch ſeine 
verzehrende, lebhafte und geſchickte Thätigkeit drei Viertel der Be⸗ 
wegung, die ſich in Deutſchland etwa zeigt, und vertritt fie auch in 
der „Börſen⸗Zeitung“ als Mitarbeiter, nicht als Redakteur, und hat 
ſogar Profeſſoren der National⸗Oekonomie, ſeine früheren Lehrer, zu 
ſich herübergezogen. Daß die Herren auf der Rechten die Sache noch 
vor Schluß des Reichstages zur Sprache zu bringen das Bedürfniß 
gefühlt haben, hängt nach meiner Meinung weſentlich zuſammen 
mit Vorgängen außerhalb des Hauſes und ſogar außerhalb 
Deutſchlands. Herr Leuſchner als alter Bimetalliſt hat gewiß 
proprio motu gehandelt, aber er ſteht doch unter dem Ein⸗ 
Drug einer Preſſion von außen, die ausgeübt wird, damit der 
deutſche Reichstag ſich mit dieſer Sache beſchäftigt. Als Bergmann 
hat er, wie alle Bergleute, eine Art poetiſcher Vorliebe für das Silber, 
aber die eigentliche Anregung für jein Auftreten liegt darin, daß der 
Pariſer Münzkongreß am 12. April d. J. ſich wieder verſammelt, für 
den es wichtig fein möchte, eins der Doppelwährung ‚günftige Verhand⸗ 
lung im Reichstage vorzufinden, — denn von einer Entſcheidung kann 
ja hier nicht die Rede ſein — und einer geſchickt geleiteten Preſſe kann 
es nicht ſchwer fallen, in der ganzen Welt die Meinung zu verbreiten, 
der Reichstag habe ſich für die Doppelwährung erklärt. Darum und 
nur darum ſpreche ich. Hing doch der letzte Pariſer Münzkongreß mit 
der hier zu Tage tretenden Bewegung zuſammen, man rechnete wechſel⸗ 
feitig auf einander, daher jetzt große Vorſicht geboten iſt. Was will 
err Leuſchner damit beweiſen, daß die Goldausprägung im letzten 
Jahre abgenommen habe. Die Thatſache iſt richtig, erklärt ſich aber 
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einfach dadurch, daß wir kein Silber mehe verkaufen wollten, folglich 
kein Gold mehr dafür einkaufen konnten. Es konnte ſogar Gold weg⸗ 
gegangen ſein, und wir könnten ein Minus gegen früher haben, und 
es würde damit noch nichts bewieſen ſein. old iſt ja bekanntlich 
rund und hat den Beruf ſich zu bewegen. Dazu kommt, daß an Stelle 
der Goldprägung die deutſche Reichsbank eine andere Prozedur vor⸗ 
nimmt, wie ich glaube mit Recht. Wir beziehen nämlich das 
Gold, das nach Deutſchland kommt, nur noch ſelten in 
Barrenform, ſondern, wie die meiſten Länder, in Form fremder Mün⸗ 
zen. Dieſe bewahrt die Bank jetzt in natura auf, während ſie früher 
in deutſches Gold umgeprägt wurden. Damit werden die Umprä⸗ 
ungskoſten erſpart und der eventuelle Export des Goldes erleichtert. 
Bere Leuſchner hat Recht, daß in den erſten 10 Monaten des Jahres 
1881 die Reichsbank 28,000,000 fremder Goldmünzen eingekauft hat, 
bis Ende dieſes Jahres alſo vielleicht 30,000,000. Dazu kommt, daß 
Deutſchland in demſelben Jahre bedeutendere Quantitäten Gold nicht 
gpaegeben hat; es iſt das ſtatiſtiſch nachgewieſen, ſtimmt auch mit den 
Beobachtungen der Handelswelt überein und geht endlich ganz un 
trüglich aus den Wechſelkurſen hervor. Dieſe haben den ſogenannten 
Goldpunkt nie überſchritten, nämlich den Punkt, bei dem es vortheil⸗ 
haft iſt, Gold auszuführen; ich denſe alſo, es iſt ein ganz gutes 
Symptom, daß im Laufe des Jahres 1881 wir eine überwiegende 
Goldeinführung nach Deutſchland haben. Nun behauptet Herr Leuſchner 
daß der Uebergang zus Goldwährung Deutſchland mehr gekoſtet babe 
als 40,000,000 Mark. Ueber die 1 der Ziffer verweiſe ich ihn an 
die Reichs egierung, die ja unſere Münzdenkſchriften aufſtellt. Ich ſehe 
heute von der Ziffer ab und gebe nur Folgendes zu bedenken: Die 
Vertreter der Doppelwährung, die für mich eine Silberwährung ift, 
ziehen aus ihrer Doktrin die nothwendige Konſequenz, daß unſere um 
10 Prozent unterwerthige Silbermünzen eingeſchmolzen und umgeprägt 
werden müßten. Dieſe Operation würde auch 37,000,000 Mk. koſten, 
und die wären rein weggeworfen, denn es leiſten die jetzigen Reichs⸗ 
ſilbermünzen genau denſelben Dienſt, den fie bei vollerem Gehalt 
leiſten würden. Vielleicht geben fie mir auch zu, daß die Einführung 
eines guten unantaſtbaren Goldſyſtems, für eine große Nation, 
wie Deutſchland, wohl eben fo viel werth iſt, wie eine andere 
Freihafenordnung, für die bereits 40,000,000 M. bewilligt find, und 
nach weit mehr geopfert werden müßten. Die Koſten der Herſtellung des 
Münzſyſtems, wie wir es jetzt beinahe und hoffentlich einſt 12. Walen 
werden, fallen gar nicht ins Gewicht gegen die Koſten, die England 
zu gieichem Zwecke früher aufgewendet hat. Nun halten es die Herren 
überhaupt für einen Fehler, daß wir nicht zur 3 über⸗ 
gegangen find, während fie doch zugehen daß uns im Jahre 1873 gar 
nichts anderes übrig blieb, als die Goldwährung einzuführen, denn 
ſonſt wäre uns Frankreich zuvorgekommen und hätte uns in Gilber- 
währung bineingedrängt. Iſt das nicht eine ganz eigenthümliche 
Erſcheinung, daß das, was im Jahre 1873 richtig PR iſt, im Ver⸗ 
lauf weniger Jahre zu einem großen Fehler geworden fein foll? Es 
iſt aber auch durchaus kein Irkthum geweſen und es iſt falſch, wenn 
man hinzuſetzt, dieſenigen welche die Goldwährung eingeführt haben, 

ätten die Thatſachen nicht vorausgeſehen, die jetzt eingetreten find. 

m Gegentheil, wir ſahen die Gefahren voraus und drängten daher 
auf eine möglichſt energiſche Durchführung der Goldwährung. 
Wir haben jetzt die Satie faktion, daß die Gefahren, die wir 
zu vermeiden wünſchten, viel ſtärker eingetreten ſind, weil man 
ſich zur energiſchen Durchführung nicht entſchloſſen hat. Wir 
ſagten damals, der ganze Zug der Weltentwickelung geht auf 
Goldwährung bin. Es wird ein jo ſtarker Zwang in den Werthyver⸗ 
hältniſſen beider Metalle eintreten, daß man nicht früh genug in 
Sicherheit kommen kann. Und wenn wir den Sturm nicht ſo ſtark 
porausgeſehen haben, ſo geſchah das nicht, weil wir ſchlecht geſehen 
hatten, ſondern weil wir nicht ſo ſcharf zu ſehen wagten, wie unſer 
Gefühl es uns eingab Gerade ich habe hier im Hauſe und mit der 
Feder immer die Anſicht verfochten, daß man den ſchwierigen Ueber⸗ 
gang nur dann gut mache, wenn man ihn ſchnell mache. as ſoll es 
denn heißen, wenn Herr Leuschner jagt, die Macht der Thatſachen habe 
uns verhindert, die Münzreform einzuführen ? Wenn wir noch 200 
Millionen Mark alte Thaler abgeſtoßen haben, jo ſchwimmen 
wir ja mitten in der Goldwährung. Leider wiſſen wir nicht, wie hoch 
der Gold⸗ und Silberbeitand der Bank ſich beläuft; darüber Klarheit 
zu haben, iſt ein Wunſch, den ich mit Herrn Leuſchner theile. Wir 


ſind auf cen angewieſen und ohne einen Allarm in die Welt 


binauszuſetzen, will ich annehmen die etwaige Hälfte des Bankbeſtan⸗ 
des, alſo ungefähr 300 Millionen Beſtände aus Silber. Wäre es denn 
eine Herkulesarbeit, dieſen Beſtand pe e Zu der Be⸗ 
pagpkung, die der Herr Bank⸗Präſident früher gethan, es ſei unmög⸗ 
lich. Silber zu verkaufen kann ein Kenner des Geldmarkts doch nur 
lächeln. Die jährliche Silberproduktion bewegt ſich um 400 Millionen 
Mark; die werden doch nicht ah p a und nice en Beiläufig 
100 Millionen Mark führt jährlich die amerikaniſche Regierung aus 
und die 300 anderen Millionen werden, wie das der Geldmarkt zeit, 
ganz gut verkauft. England führt jährlich 200 Millionen nach Afien 
und 10 Oeſterreich mit feiner Papierwährung hat im letzten Jahre 
20 Mill. Silber gekauft. Könnten wir bei dieſen Verhältniſſen nicht 
40 Mill. auf den Markt bringen? Und hätten wir nach 1879, wie 
früher gethan, ſo wären wir die Hälfte unſeres Bankſchatzes ſchon los. 
Herr Leuſchner ſpricht ein großes Wort gelaſſen aus, unſere Gold⸗ 
währung ſtehe blos auf deni Papier. Verehrter Herr Kollege, unſer 
ganzer Handel und Verkehr, unſere ganze N in der Welt, dem 
Kredit, dem Umſatz, der Produktion und dem Abſatz nach beruht auf 
der faktiſchen Goldwährung, die wir haben und ohne die wir uns in 
der Welt nicht ſehen laſſen können. Glauben Sie denn; daß man in 
Paris 123 Francs für einen Hundertmarkſchein gäbe, wenn das nicht 
wäre, daher iſt es mir ſchwer verſtändlich, daß ein Herr, der mitten 
im praltiſchen Leben ſteht, hier vor aller Welt behaupten kann, unſere 
Goldwährung ſtünde nur auf dem Papier. In der ganzen Welt iſt 
im internationalen Verkehr Gold die einzige Währung. Ich glaube, 
wir haben in Deutſchland ein ſolideres Geldſyſtem als früher und 
können uns ganz gut in der Welt ſehen laſſen. An dem Goldumlauf 
von 1400 —1500 Millionen find wir ungefähr mit 400 — 500 Millionen 
betheiligt und daß wir daneben noch 500 Millionen in Silber und 
150 Millionen in Kaſſenſcheinen und etwas in Banknoten haben, das 
iſt keineswegs unſolide. Ein ungedeckter Banknotenperkehr von 300 
Millionen und ein Kaſſenſcheinumlauf von 150 Millionen iſt nichts 
Exzeſſives; und wenn auch unſer Goldvorrath auf den Kopf hinter 
dem von England und Frankreich zurückſteht, ſo ſtehen wir doch den 
übrigen Nationen gleich oder ſehr nahe. Nun ſpricht man von der 
allgemeinen Goldnoth und von der Abnahme der Goldproduktion in 
der Welt. Iſt es denn etwas Befremdliches, 


Jahrgang. 


wenn wir nicht auf der 


Aunoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus 
In Berlin, Breslau, 


re 
i Dresden, Frankfurt a. 
Hamburg, Fra, Manche 
i Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei G. L. Jaube 4 Co., 
Haa ſenſtein & Vogler, 
0 Rudolph Moſſe. 


In Berlin, Dresden, Göritg 
beim „Invalidendank “ 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmüßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1882. 


allerhöchſten Höhe der Goldproduktion ſtehen geblieben find, wie in d 
eit, als die großen Goldüberſchwemmungen von Kalifornien 155 
uſtralien ſtattfanden. Wer ſagt denn, daß die damaligen bo» 
Ziffern den Maßſtab gaben für das, was die Welt bedarf? 
weiß denn überhaupt, wie piel Gold der Weltverkehr brauchte 
Um den Herren, die durchaus eine Goldnoth beweiſe ee helfen, 
it nun ein ausgezeichneter Geologe, Profeſſor Ms in Wien, ge⸗ 
kommen, der beweiſt, daß es nicht ſicher ſei, ob nicht in etlichen hundert 
Noeten die Goldproduktion abnehmen werde. Ja, wer ſich auf die ge⸗ 
ehrten geologiſchen Auseinanderſetzungen in der Muünzpolitik ftützen 
wollte, müßte von Gott verlaſſen ſein. Aber ſelbſt, wenn dex Herr ſo 
infallibel wäre, wie Herr Leuſchner glaubt, ſo iſt doch die Welt noch 
nicht bis in ihre letzten Strecken entdeckt, große Theile von Auftralien 
ind noch ununterſucht, und mein gelehrter Landsmann Profeſſor 
llrich hat erſt kürzlich in einer Schrift behauptet, daß noch unabſeh⸗ 
bare e von Goldanſchwemmungen und Goldminen in allen 
Theilen Auſtraliens, in Neu⸗Südwales, Queensland und in Neuſee⸗ 
land zu erwarten ſeien. Nun ſucht uns Herr Leuſchner damit zu 
ſchrecken, daß Rußland IR Gold produzirt. Das iſt wahr. Es liefert 
100 Millionen Mark im Jahre. Ein Theil davon kommt auf Deutſch⸗ 
land, möglicherweiſe kann es noch mehr produziren. Wenn ich aber 
mit ſolchen Möglichkeiten rechnen ſoll, fo kann ich mich lieber ums 
Leben bringen, weil die 1K 0 eintreten könnte, daß ich nichts zu 
efien habe. Das find keine Grundlagen, auf denen man bei der Ge⸗ 
fr des c rechnen kann, Ferner ſoll uns die Anziehungskraft Amerikas 
für das Gold ſchrecken. Es iſt aber ſehr einfach, Amerika, welches für den 
Welthandel nichts anderes kennt wie Gold, trotzdem es noch eine gemiſchte 
Währung hat, kann den Verkehr nur nach Gold effektuiren und zieht 
durch ſeinen Getreideexport einen Theil des Goldes wieder an ſich, das es 
früher nach Europa geliefert hat. Im Laufe der Ichten zwei Jahre 
etwa 200 Millionen. am Augenblick ift ſchon wieder Ebbe eingetreten. 
Was wollen aber die Ziffern gegen die großen Bewegungen von früher 
jagen? Amerika hat in einem Jahtzehnt mehr als 100 Millionen 
hach Europa geſchickt, ſollen wir deshalb in Ohnmacht fallen, weil es 
davon etwas zurücknimmt? Man rechnet, ſoweit Ziffern bier über⸗ 
haupt möglich find, den Goldbeſtand der W ! 
Was will es da jagen, wenn in der großen Weltbewegung ein Paar 
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leiſten, daß man dieſem Silber wieder G ſeinem alten Wer 
Preiſe verhelfe. Das iſt der alte tige treit, der jo lange prafti 


die 
mit fremden Nationen 
auf dieſen Gedanken kommen ſollten, ſo müßte 
Deutſchland, das noch 50 Jahre gegen Gefahren gerüftet dastehen 
muß, dem widerſprechen. Man führt den Weltpoſtve rag an. ie 
kann man den mit einer Münzkonvention vergleichen? Wenn heute 
der Weltpoſtvertrag in die Brüche A ſo ſind wir daſſelbe, was wir 
vorher waren. Wenn aber unſer Münzſyſtem von außen verdorben 
wird, ſo ſind wir das freilich nicht mehr. Die verſchiedenen Münze 
konventionen, die deutſch⸗öſterreichiſche wie die amerikaniſche haben nicht 
ein Jahrzehnt ſtichgehalten und wir ſollen das neue deutſche Reich 
mit ſeiner bald fertigen Währung auf eine ſolche papierene Konven⸗ 
tion ſetzen? Der deutſchen Regierung wird ſicher dieſer Gedanken nie 
einleudten! Der Gedanke unſeres Kollegen Bühler einer allgemeinen 
Entwaffnung iſt meiner Anſicht nach ein ganz kealiſtiſcher, ver⸗ 
glichen mit dieſem Gedanken einer allgemeinen Münzkonvention. 
Hoffentlich wird die Kultur dazu führen, die Kriege ſeltner zu 
machen, wodurch eine allgemeine Abrüſtung ermöglicht wird und 


Nationen ihr Geldſyſtem 
feftlegen ſollen; nie 


er viel eher, als daß eine Nation ihr Blut und Lebensſyſtem 
urch Kontrakt an das einer andern Nation bindet, über die ſie 
nichts zu jagen hat. Deshalb kann auch ein feſtes Verhältniß zwischen 
Gold und Silber auf dem Fuße von 155: 1 nicht hergeſtellt wer⸗ 
den. Daß Frankreich dieſes Verhältniß ſo — feſtgehalten hat, 
beweiſt nicht, daß Frankreich dadurch die prinzipielle Möglichkeit, durch 
Geſetz dieſes Verhältniß feſtzuſtellen, habe behaupten wollen. Als 
ankreich 1785 auf die Denkſchrift des Miniſters Calonier das Ver⸗ 
ältniß von 155: 1 feſtſetzte, akkomodirte es ſich ebenſo den Thatſachen, 
wie wir heutzutage, aber es hat keineswegs in der Praxis bisher daran 
feſtgehalten, es haben ſtets Schwankungen ſtattgefunden. Als der 
amerikaniſche Sezeſſionstrieg die großen Metallkriſen hervorbrachte, als 
das Silber zum 18 der Baumwolle und Seide aus Weſtindien 
fehlte, weil man aus Amerika keine Baumwolle beziehen konnte und 
in Europa die Seide mißrathen war, damals war Silber in Frankreich 
eine ungeheuer ſeltene Waare, ſo daß die Edikte aus der Zeit des 16. 
Jahrhunderts erneuert wurden gegen die Geldausfuhr. So wenig iſt 
es wahr, daß das Verhältniß immer ein ungeſtörtes geblieben iſt. 
Nein, die Urſachen ſind andere, die Mittel andere geworden, weil wir 
an dem großen Wendepunkt einer dauernden Verſchiebung angelangt 
find. Urſache und Wirkung werden verwechſelt, weil man glaubt, es 
jei das Verhältniß 453: 1 nicht mehr, da Frankreich nicht mehr 
prägt; es hat die Prägung einſtellen müſſen, weil das Verhält⸗ 
niß nicht mehr haltbar war. Dieſe grundlegenden Auseinander⸗ 
ſetzungen habe ich vor Ihnen auf allſeitigen Wunſch entwickelt. Es iſt 
unabweisbar, daß, wenn man von dieſen Dingen ſpricht, man ge⸗ 
wiſſermaßen auch in die Begriffe und Grundverhältniſſe der Sachen 
eintritt, denn nirgends darf man ſich weniger blos auf Praftifer be⸗ 
rufen, als gerade hierin. Diejenigen gerade, welche am realiſtiſchſten 
mit dem Gelde verkehren, ſind am wenigſten im Stande, die unver⸗ 
meidlichen analytiſchen Begrifsbildungen zu machen, die zum Beherr⸗ 
ſchen der Sache von einem allgemeinen Geſichtspunkte aus nothwendig 
find. Wenn die Theorie zu perhorresziren iſt, wenn, wie der Schatz 
Sekretär Scholz als die Anſicht des Reichskanzlers vor 2 Jahren hin⸗ 
ſtellte, hier mit der Theorie nichts gemacht werden kann, ſondern nur 
mit der Praxis, dann waren wir auf dem Münzkongreſſe zu Paris 
ſehr übel beſchlagen, denn kraſſere Theoretiker, als dort zum Worte 
kamen, giebt es nicht. Beſſer als die nochmaligen Erörterungen hier 
im Hauſe, würde ein Reſums aus den Verhandlungen dieſes Kongreſſes 
gewirkt haben. Es iſt gar nicht möglich, einen ſchlagenderen Beweis 
dafür zu geben, daß die Praktiker auf der Seite meiner Anſchauung 
ſtehen. Hat doch der Führer der ganzen bimetalliſchen Partei, Cernuschi, 
die Dinge jo abftraft erfaſſen wollen, daß alle ſeine Programme und 
Anträge einfach bei Seite geſchoben wurden und an ihre Stelle die 
Anträge und Programme traten, die der praktiſche Vertreter der 
Doppelwährung in Holland entworfen hatte. Als Belag dafür, wie 
praktiſch man auf Seiten der Bimetalliſten ſpricht, will ich folgendes 


Argument anführen, das Cernuschi in ſeiner Hauptrede beigebracht hat: 


War denn Athen, das Athen des Plato und Ariſtoteles, nicht auch ein 
wiliſirter Staat, und hatte doch nur Silberwährung. (Heiterkeit links.) 
And ein andermal — das Wort ift beinahe ſprichwörtlich geworden — 
bat er ſich an Deutichland wendend gejagt: War denn das Deutſchland 
von Schiller und Göthe nicht ebenſo glücklich als Deutſchland von Bam⸗ 
berger und Soetbeer? (Heiterkeit links.) Das iſt jo ungefähr die Tonart, 
in der die angeblichen Praktiker von dieſer Sache geſprochen haben. 
Uns hat Herr Cernuschi noch beſonders liebenswürdig beurtheilt, 
indem er auf jenem Kongreſſe beantragte, man ſolle Deut ſſchland 
etliche Millionen Entſchädigung zahlen, damit es ſein Gold wieder 
fahren laſſe, Ohne Zweifel hat er ſich geſagt: Wenn man dieſen hab⸗ 
gierigen Allemands Millionen und vielleicht noch jedem Abgeordneten 
eine Pendule giebt, dann gehen fie ſchon auf den Leim und unter⸗ 
zeichnen die bimetalliſtiſche Konvention. Wie iſt denn der Kongreß nun 
eendet? Nachdem man ſich zweimal in langen Sitzungen unterhalten, 
bu ſich der Kongreß auf 6 oder 8 Monate vertagt und das übrige 
iplomatiſchen Verhandlungen überlaſſen. Das 5 einfach ein Fiasko, 
auch nach dem Zeugniß der Anhänger des Kongreſſes. Als im 
vorigen Jahre der Kongreß als eine heilſame That angekündigt ward, 
ſagte ich, daß ich mich über ſein Kommen freue, da nun endlich die 
Skerilität jener Idee nachgewieſen werde. Ich fügte hinzu, ich habe das 
Vertrauen, daß die Reichsregierung ſich ablehnend verhalten urd 
höchſtens einige Konzeſſionen machen werde, um anderen Staaten, die 
Verlangen nach der Doppelwährung haben, die Einführung derſelben 
u erleichtern. Alles iſt eingetroffen, wie ich vorausgeſagt, und die 
änner der Wiſſenſchaft, auf die man ſich bezieht, beſteht in drei 
oder 4 Profeſſoren, die man als berühmt hinſtellt. Ich will auch ſie 
nicht kritiſiren, aber ſie ſind doch nicht Beweiſe, mit denen man ein⸗ 
greifen könnte in eine ſo wichtige Angelegenheit, wie die unſerer Münz⸗ 
reform. Die Gefahr, die entſtehen könnte, wenn das Gold wirklich ſo 
rar wird, wie die Herren prophezeien, verkenne ich ſo wenig wie die 
umgekehrte Gefahr. Das Bedürfniß einer Währung iſt, daß, fie Jabil 
ſei. Ueber das Zweiſchneidige, was wünſchenswerth ſei, ob eine Wäy⸗ 
rung die die Tendenz hat, leiſe an Werth zuzunehmen oder zurückzu⸗ 
gehen, darüber will ich heute . nicht anſtellen. Nur ſo 
viel will ich ſagen, daß jetzt, wo ſo viel Sozialpolitik gemacht wird, 
die größere Gefahr für den Unbemittelten, für den, der Arbeitslohn 
empfängt, ja ſelbſt für den Staat in dem Herabgehen der Währung 
liegt. Die deutſche Nation wird darum nicht eingreifen in die zur 
Durchführung der Münreform nöthigen Maßregeln und mit dem Auf⸗ 
räumen des Silbervorraths ſich in der Weiſe verhalten, wie ſie die 
deutſche Regierung auf dem Pariſer Mun kongreſſe bezeichnet hat. 
Deutſchland hat ein höheres Intereſſe ſich ablehnend gegen die 
bimetalliſtiſche Münzkonvention zu verhalten als England und ſelbſt 
Holland mit je inen Kolonien oder ſelbſt Frankreich, von Italien gar 
nicht zu reden: Ich muß Herrn Leuſchner nicht richtig verſtanden ha⸗ 
ben, als er bine Herr Soetbeer, mein hochverehrter Freund, ſei 
der Anſicht, man könne eine Konvention abſchließen, die das Werth⸗ 
perhältniß zwiſchen Gold und Silber feſtſtellt. Wenn er gemeint hat, 
inkluſive England, fo will ich nicht widerſprechen, aber das hat Herr 
Soetbeer im Gegenſatz zu mir zugegeben, daß, wenn England einer 
ſolchen Konvention beitritt, es möglich iſt, für längere Zeit das Ver⸗ 
hältniß feſtzuſtellen, ohne England aber nimmermehr, und ſogar Herr 
Arend, der eifrigſte Vertreter der Doppelwährung, hat den Gedanken 
ausgeſprochen, daß man ohne England nichts machen könne. Der ver⸗ 
orbene Herr Seyd, einer der beſtunterrichteten Männer in dieſer Frage, 
telt ausdrücklich eine Münzkonvention für jedes Land und ſpeziell für 
Deutſchland für verfehlt, jo lange England nicht daran theilnimmt. 
Jetzt, wo Englands Nichttheilnahme immer deutlicher wird, will man 
uns an den Gedanken gewöhnen, daß wir einer ſolchen bimetalliſtiſchen 
Konvention ohne England beitreten könnten, aber ich glaube, bei uns 
wird man nicht erſt davor u warnen brauchen. Den Liverpooler und 
Mancheſter Kaufleuten, welche für die Bildung von bimetalliſtiſchen 
Konventionen Propaganda machen, antworte ich: Fangt erſt bei Euch 
’ 5 au 118 dann wollen wir uns überlegen, was wir thun wollen. 
eifall links. 

Abg. v. Reden (nat. ⸗lib): Man begeht oft den Fehler, dieſe 
rage als eine politiſche, als eine Parteifrage binzuſtellen. Der Herr 
orredner hat fie früher in einer Schrift in noch ſtärkerer Aus drucks⸗ 

weiſe ſogar mit dem Klerikaliemus in Verbindung gebracht. Stelle 
man doch die Sache nicht ſo dar, als wären die Bimelalliſten Reaktio⸗ 
näre und die Monometalliſten Liberale. Ich wenigſtens verwahre mich 
ausdrücklich dagegen, als ſei die Währungsfrage eine politiſche Frage. 
Sie iſt eine rein technische Frage, allerdings eine ſolche von eminent 
wirthſchaftlicher Bedeutung. Die bimetalliſtiſchen Beſtrebungen ſtehen 
allerdings im Gegenfag zum Mancheſterthum, dieſes aber iſt durchaus 
nicht identiſch mit dem Liberalismus. Die Beantwortung der 
Frage, ob es möglich iſt, das Werthverhältniß von Gold und 
Silber geſetzlich zu fixiren, erſcheint mir als der Hauptkern 
der ganzen Frage. Daß dies möglich iſt, zeigt die franzöſiſche 


Doppelwährung von 1850—71. Nun jagt der Vorredner, es haben 


immer Schwankungen im Silberpreiſe ſtattgeſunden. Nun hat aber 
der engliſche Nationalökonom Seyd unwiderleguch nachgewieſen, daß 
die ſcheinbaren Schwankungen lediglich hervorgerufen ſeien durch die 
Transportkoſten von England nach dem Kontinent und umgekehrt, je 
nachdem England Silber für Indien brauchte oder nicht; nur Soetbeer 
giebt zu, daß die franzöſiſche Alternativwährung das Steigen des 
Silberpreiſes verhindert habe. Es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß li⸗ 
berale Männer, welche früher für die Goldwährung waren, in ihren 
Schriften fur den Bimetallismus eintreten, und ich glaube, daß es 
neben Herrn Bamberger nur noch wenige gelehrte Anhänger der Gold⸗ 
währung giebt. Dieſer Umſchwung der Meinung datirt genau aus 
der Zeit, wo man überhaupt u e hat, ſich mit dieſer Sache zu 
beſchäftigen und ſeitdem die Männer der Wiſſenſchaft ſich von den 
ſogenannten geldkundigen Autoritäten freigemacht haben. Verſchiedene 
Handelskammern haben ſich für den Bimetallismus ausgeſprochen, und 
ich wundere mich, daß Sie, die ſie ſonſt ſo großes Gewicht auf das 
Urtheil der Handelskammern legen, ſich diesmal nicht von denſelben be⸗ 
ſtimmen laſſen. Auf der erſten Pariſer ante u ren auf der Deutſch⸗ 
land durch ſeine Abweſenhelt glänzte, hatte ſich die Meinung noch nicht 
geändert. Auf der zweiten Konferenz erklärten ſich ſchon Holland, Spanien 
und Italien für den Bimetallismus, Rußland und Dänemark machten 
Vermittlungsvorſchläge und Deutſchland erklärte ſich zu gewiſſen Kon⸗ 
zeſſionen bereit. Nach dieſen Thatſachen wird nicht mehr behauptet 
werden können, daß der Bimetallismus abſurd ſei. Es herrſcht die 
Meinung, als ob Deutſchland mit der ee ee vorgehen 
müſſe. Davon iſt durchaus bei den Bimetauiften keine Rede. Es ſoll 
in einer alliance à trois oder à quatre vorgehen und es handelt ſich 
um die Frage, ob mit oder ohne England. Zunächſt glaube ich, würde 
es ſehr günſtig wirken, wenn Frankreich und England erklären, ihrer⸗ 
ſeits zunächſt mit der Prägung vorzugehen, ſobald die alte Relation 
von 1:153 hergeſtellt worden iſt. Wir experimentiren ſeit 10 Jahren 
mit der Goldwährung, ohne zu einem Reſultate zu kommen. That⸗ 
ſächlich haben wir keine pure N man müßte konſequenter⸗ 
weiſe die 500 Millionen Mark Silberthaler verkaufen, wie der Vor⸗ 
redner andeutete. Sollte er einen dahingehenden Antrag ſtellen, ſo 
würde ich ihn darin unterſtützen. Es ſteht aber mit unſerer Gold⸗ 
währung nicht ſo ſchlimm, wie man gewöhnlich annimmt, und wie es 
auch Herr Leuſchner glaubt. Wir haben ungefähr für 1200 Millionen 
Mark Goldmünzen, daneben aber haben wir für 500 Mil⸗ 
lionen Mark Thaler und nahezu eben fo viel neue Münzen 
und dazu noch Nickelmünzen, ſo daß wir pro Kopf zwanzig 
Mark unterwerthige Münzen haben. Dazu kommt noch 
die Frage der Scheidemünzen. Dieſe ſind ausgeprägt, als ob das 
Silber 651 Pence pro Unze gelte, während fie doch auf dem Londoner 
Silbermarkt nur auf 52 ſtehen. Herr Bamberger ſagte nun, das 
Silber habe eine Tendenz zum Fallen. Ja, warum hat man denn 
die Scheidemünzen zum jetzigen unterwerthigen Satze ausgeprägt? 
Doch nur, weil man annahm, daß das alte Verhältniß von 1: 154 
fortdauern werde. Daß wir uns thatſäch lich in einer Goldnoth be⸗ 
finden, beweiſt daß Italien, welches eine Anleihe von 400 Millionen 
in Gold aufnehmen wollte, nur 80 Millionen in Gold decken konnte. 
Das Ende der Verwirrung iſt nur darin zu finden, daß wir endlich 
zur Doppelwährung übergehen, wenn wir nicht wollen, daß der Kampf 
zwiſchen Gold» und Doppelwährung zu einem Kampf zwiſchen Kapital 
und Produktion ausarte. Zu dieſem Behufe müſſen wir Konzeſſionen 
machen, zur Hebung des Silberwerthes möglichſt beitragen und nicht 
allein vorgehen, damit wir endlich aus dem Währungskriege zum 
Währungsfrieden gelangen. (Beifall) ; 

Damit ſchließt die Debatte; von Seiten der Regierung, welche 
durch den Staatsſekretär Scholz und den Geh. Ratb Schrautt ver⸗ 
treten iſt, erfolgt keine Erklärung. 

Das Haus geht zur Berathung des geſtern ſchon beſprochenen und 
— die Budgetkommiſſton verwieſenen Antrages Richter (Hagen) 
über. 
laufenden Etat erhalten und den vorgeſchlagenen Mehrbetrag decken 
aus den angekündigten Ueberſchüſſen des laufenden Jahres; die erfor⸗ 
derliche Summe würde ſich auf 10,558,150 M. ſtellen. ? 

Referent Abg. Löwe empfiehlt Namens der Budgetkommiſſion 
die Annahme des Antrages Richter (Hagen), der die Nothwendigkeit 
einer Erhöhung der Matrikularbe träge beſeitigen werde. Ueberdies 
babe der Schaßſekretär in der Kommiſſion die Zuſtimmung Preußens 
zu dieſem Antrage in Ausſicht geſtellt. 5 3 

Abg. v. Wedell⸗Malchow: Es iſt zwar ein langjähriger 
Grundſatz der preußiſchen und auch der deutſchen Finanzverwaltung, 
Ueberſchüſſe nur nach vollſtändiger Feſtſtellung in den Etat aufzu⸗ 
nehmen. Auch meine Freunde haben demſelben ſtets Rechnung ge⸗ 
tragen. Wir ſind jedoch der Anſicht, daß dieſe Frage von Fall zu 
Fall zu behandeln und haben uns hier entſchloſſen für den Antrag 
Richter zu ſtimmen, indem wir glauben, daß Preußen und die übrigen 
Einzelſtaaten für die Beträge beſſere Verwendung haben werden, als 
das Reich. Ein Präjudiz wollen wir damit für uns nicht ſchaffen. 

Schatzſekretär Scholz; Nachdem feſtſteht, daß die Annahme des 
Antrages zweifellos iſt, wollte ich nur konſtatiren, was ich bereits ge⸗ 
ſtern geſagt hahe. Ein Votum des Bundesraths darüber, wie er ſich 
zu dem Beſchluſſe ſtellen wird, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Hervorheben 
muß ich allerdings das ungewöhnliche Verfahren des vorliegenden An⸗ 
trages. Der Vortheil der früheren Einberufung des Reichstages wird 
dadurch inſofern illuſoriſch gemacht, als die Etats der Einzelſtagten 
faſt durchgängig auf Grund der Beſchlüſſe zweiter Leſung feſtgeſtellt 
find. Heute und morgen wird ein definitiver Beſchluß des Bundes⸗ 
raths nicht gefaßt werden können, weshalb der Schluß der Seſſion ſich 
noch verzögert. { Ä i 

Abg. Rickert: Herr Windthorſt wird mir Ae daß er 
durch die Verhandlungen in der Kommiſſion nicht klüger geworden 
iſt. Ich freue mich, daß die Herren etwas, obwohl es von unſerer 
Seite kommt, acceptabel finden. Auch wir trugen Anfangs Bedenken, 
ſoweit zu gehen; der Erklärung des Schatzſekretärs gegenüber mußte 
aber jeder Widerſtand haltlos erſcheinen. Mit der Behauptung dürfen 
Sie uns jedoch nicht kommen, daß es nun zu einem Steuererlaſſe in 
Preußen keiner Anleihe bedürfe; denn faktiſch erfolgt derſelbe doch aus 
der Anleihe im Reich. i 

Abg. Richter (Hagen): Es freut mich, daß es uns doch am 
Schluſſe der Seſſton noch gelungen tft, drr Reichsregierung 10 Mill. 
abzunehmen und dieſe Summe der ſo gefährlichen Nähe der Militär⸗ 
verwaltung zu entziehen. Unter Umſtänden findet ſich in Preußen doch 
beſſere Verwendung dafür. Wir haben ja allerdings die jetzige Steuer⸗ 
politit nicht mitgemacht. Wenn ich indeſſen die neuen Steuern auch 
nicht bewilligt habe, ſo müſſen wir u. unſere Wähler ſie doch ebenſo gut 
bezahlen, wie Sie. Wir haben daher das Beſtreben, möglichſt viel in 
Form von Steuererlaſſen davon wieder herauszubekommen. Die 
Wäbler werden denken: Wo wir auf ſo billige Weiſe, faſt ohne 
Widerſpruch ſeitens der Reichsregierung, zu 10 Millionen gekommen 
ſind, da muß wohl, wenn man nur recht zu drücken verſteht, noch 
mehr zu holen ſein. Es empfiehlt ſich daher gewiß, eine Partei beſon⸗ 
ders zu ſtärken, die das „Drücken“ ſich am meiſten angelegen ſein läßt. 
(Heiterkeit.) N { N 

Schatzſekretär Scholz erklärt, beſtreiten zu müſſen, daß er den 
Antrag Richter gar nicht bekämpft habe. Bee 

Abg. v. Benda: Anfangs haben ſich drei Mitglieder der Kom⸗ 
miſſton nicht entſchſießen können, Ueberſchüſſe, die nicht ſchon in vier 
Wochen, ſondern erſt in vier Monaten liquide werden, in den Etat 
einzuſtellen. Mit der Erklärung des Schatzſekretärs in der Kommiſſion 
mußte aber der Widerſtand aufgegeben werden, 
Abg. v. Minnigerode: Was dieſem Antrag zu Grunde liegt, 
it keineswegs eine pofitive Leiſtung der Fortſchrittspartei. Wenn 
unſere Steuerpolitik nicht vorbergegangen wäre, dann würden Sie 
dieſes Fazit gar nicht ziehen können. ie Verantwortung tragen wir 
ja in erſter Linie. wenn wir den Antrag zu dem unſrigen machen. 
Schließlich haben Sie alſo doch für uns gearbeitet. 


Derſelbe will die Matrikularbeiträge auf derſelben Höhe wie im 


Abg. Richter (Bag); Mögen Sie doch ſoviel neue Steuern 
bewilligen, wie Sie Luſt haben, wenn wir ſie nur nicht zu bezahlen 
hätten. Dazu, uns etwas davon wieder herauszugeben, waren Sie oft 
117 genug zu bewegen. Es iſt nicht das erſte Mal, daß ſich der 

orredner nachträglich mit meinen Vorſchlägen befreundet. Einmal 
hat er ſogar bei einem Antrage von mir Pathe geſtanden und ihm 
ſeinen Namen gegeben. Das verlanbe ich natürlich nicht immer. (Hei⸗ 
terkeit.) Mir iſt es ebenſo Recht, wenn der Antrag unter meiner 
eigenen Namen vom Hauſe angenommen wird. 

„Das Haus genehmigt den Antrag Richter (Hagen) gegen die 
Stimmen der Nationalliberalen; die Matrikularbeiträge, welche im 
Etat auf 116,915,240 Mk. veranſchlagt waren, ſind durch die Beſchlüſſe 
der zweiten Leſung auf 113,833,124 Mk. herabgemindert. Durch die 
Annahme des Antrages Richter werden ſie auf die Höhe von 
103,684,369 Mk., wie im laufenden Etat, reduzirt. 

Das Haus genehmigt ferner das Etatgeſetz und den Etat im Gan⸗ 
zen. Derſelbe weiſt jetzt nach an Einnahmen 610.632.707 Mk., an 
fortdauernden Ausgaben 531,829,228 Mk. und an einmaligen Ausga⸗ 
ben 78,803,479 Mk. Ebenſo wird das Anleihegeſetz genehmigt. 

Damit iſt die dritte Leſung des Etats beendigt. vr 

Schluß 44 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 10% Uhr (Petitionen.) 


Briefe und Zeitungsberichte. 

C: Berlin, 29. Januar. [Die Eiſenbahnvor⸗ 
lage. Der königliche Erlaß und die offiziöſe 
Preſſe. Die Währungsfrage. Ausſtellung 
in Rom.] Der Geſetzentwurf über den Bau einer größeren 
Anzahl kleiner Eiſenbahnen, welcher dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe zugegangen iſt, hat neben ſeiner wirthſchaftlichen Be⸗ 
deutung, die beträchtlich iſt, auch noch die parlamentariſche, daß 
er der Vorlage über die Verſtaatlichung einer Anzahl Privat⸗ 
bahnen „Vorſpann leiſten“ wird: eine große Anzahl Wahlkreiſe 
ſind an der Ausführung der vorgeſchlagenen ſiebzehn neuen 
Bahnlinien intereſſirt, dieſelbe hängt aber von der Annahme der 


ns 


Verſtaatlichungsvorlage ab, theils weil einige der neuen Bahnen 


bloße Vervollſtändigungen neu zu erwerbender jetziger Privat: 


bahnen ſein werden, theils weil etwa 20 Mill. M. zu den 
Koſten aus Reſerve⸗, Erneuerungs⸗ und ähnlichen Fonds ent⸗ 
nommen werden ſollen, welche mit den zu verſtaatlichenden Bah⸗ 
nen in den Beſitz des Staates übergehen werden. Mit Aus⸗ 
nahme einer Strecke zur Vervollſtändigung der zu verſtaatlichen⸗ 
den Thüringiſchen Bahn, welche als Vollbahn ausgeführt wer⸗ 
den ſoll, ſind die neuen Linien durchweg als Sekundärbahnen 


projektirt. Einige davon, durch den Weſterwald und 
die Eifel, haben zum Theil den Charakter von Noth⸗ 
ſtandsbahnen, weshab bei denſelbhen der Staat einen 


Theil der Grunderwerbskoſten übernimmt, während ſonſt durch⸗ 
weg die koſtenfreie Abtretung des erforderlichen Terrains durch 
die betheiligten Kommunalverbände, die ſich auch größtentheils 
bereits dazu verpflichtet haben, Bedingung iſt. Die Geſammt⸗ 
länge der projektirten neuen Bahnen beträgt 555 Kilometer. — 
Die unverkennbare Verlegenheit, welche die Erörterung über die 
Autorſchaft der „Konflikt“⸗Ankündigung in der wiener „Polit 


Correſp.“ der hieſigen offiziöfen Preſſe bereitet, hängt haupt⸗ 
ſächlich damit zuſammen, daß durch jene Ankündigung der bald 
darauf erſchienene königl. Erlaß in eine Beleuchtung gerückt 
wurde, welche am unangenehmſten an der ſehr hohen Stelle 


empfunden worden iſt, wo die Initiative zu dem Erlaß ſ. 8. 
ergriffen worden war. Was ich in letzterer Beziehung Ihnen 
geſchrieben hatte: daß der Erlaß nicht gegen parlamentariſche 
Beſtrebungen, ſondern gegen die Behauptungen gerichtet war, 
daß „wir nicht mehr von den Hohenzollern regiert werden“, iſt 
jetzt allſeitig als richtig anerkannt. Zu den Mißdeutun⸗ 
gen der Abſicht des Erlaſſes aber hatte hauptſächlich 
die kurz vorher erfolgte Ankündigung eines „Konfliktes“ 
beigetragen, und es iſt daher ſehr begreiflich, daß man über die⸗ 
ſelbe gerade an den hohen Stellen ſehr ungehalten war, an denen 
man auf die richtige Auffaſſung der Abſicht jenes Aktenſtücks be⸗ 
ſondern Werth legte. Die Entſchiedenheit, mit welcher Fürſt 
Bismarck in der Reichstags⸗Debatte über den Erlaß ſich dafür 
„verbürgte“, daß kein Konflikt bevorſtehe, war noch mehr der 
Ausdruck des Unwillens höher ſtehender Perſonen, als des Kanz⸗ 


lers ſelbſt, über die Konflikt⸗Ankündigung. — Das geſtrige 


Schweigen des Schatzſekretärs Scholz während der Währungs⸗ 
Debatte erklärt ſich dadurch, daß man innerhalb der Reichs⸗ 
regierung, auch ſo weit dort bimetalliſtiſche Sympathien vorhan⸗ 
den ſind, auf die etwaige Wiederaufnahme der „vertagten“ Pa⸗ 


riſer Münzkonferenz keinerlei Hoffnungen mehr ſetzt, wenn die 


Reichsregierung ſich auch, falls es doch noch zur Fortſetzung der 
unfruchtbaren Unterhaltungen kommen ſollte, abermals da⸗ 
bei vertreten laſſen wird. Unter dieſen Umſtänden war, 
da man allerdings auch den mit der Siſtirung der 
Silberverkäufe vor drei Jahren begangenen ſchweren Fehler nicht 
eingeſtehen mag, Stillſchweigen das Beſte. — Es iſt noch wenig 
beachtet worden, daß in der vorgeſtrigen Erklärung des Staats⸗ 


ſekretärs v. Bötticher über die Weltausſtellungs⸗Frage ein großes 


Entgegenkommen für Italien hervortrat, das nach den Erörte⸗ 
rungen der letzten Wochen des vorigen Jahres ſehr bemerkens⸗ 
werth erſcheint. Die von dem Staatsſekretär erhobene Forbes 
rung, daß künftig Weltausſtellungen nur nach Vereinbarung 
unter den europäiſchen Mächten veranſtaltet werden ſollen, iſt 
vom Reichskanzler ſchon zur Zeit der letzten Pariſer Ausſtellung 
ausgeſprochen und damals ſogar die Nichtbetheiligung der deut⸗ 


ſchen Induſtrie damit motivirt worden, daß eine ſolche Verſtändi⸗ 


gung nicht erfolgt war. Der italieniſchen Regierung gegenüber, 
welche über das Projekt einer 1885 in Rom zu eröffnenden Aus⸗ 
ſtellung, ſo viel man weiß, auch keine internationale Verein⸗ 
barung herbeigeführt hat, iſt vorgeſtern gleichwohl — womit 
man nur einverſtanden ſein kann — keine Schwierigkeit in Aus⸗ 
ſicht geſtellt worden. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 5 


München, 28. Januar. Wie in Abgeordnetenkreiſen 
verlautet, hat der Abgeordnete Schels wegen der geſtrigen Zu⸗ 
ſtimmung zu der Amberger Hochofen-Vorlage von Seiten der 


meiſten Mitglieder der äußerſten Rechten ſeinen Austritt aus 
dieſer Fraktion erklärt. 

ien, 28. Januar. Bei der öſterreichiſchen Delegation 
wurde heute vom Miniſter des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, 
die Vorlage über das außerordentliche Heereserforderniß von 8 
Millionen eingebracht, welches zur Durchführung der militäriſchen 
Maßnahmen behufs Unterdrückung der im Süden der Monarchie 
und im Okkupationsgebiete ausgebrochenen Bewegung für noth⸗ 
wendig erachtet wird. Die Vorlage wurde den Ausſchüſſen 
überwieſen. 

Paris, 28. Jan. Das „Pariſer Börſenblatt“ meldet: Seit 
geſtern findet wieder ein mehr reguläres Termingeſchäftz ſtatt, 
wodurch der Spekulation die Möglichkeit geboten wird, ſich theil⸗ 
weiſe zu degagiren. Ueberdies iſt der Rentenmarkt weſentlich 
beſſer, da gehofft wird, Freycinet werde den Auftrag zur Bil⸗ 


dung eines neuen Kabinets noch heute übernehmen. Anleihe 
von 1872 114,05 nach 113,75. 
Paris, 28. Januar. Das „Siecle“ jagt, Leon Say 


zögere, das Finanzportefeuille zu übernehmen, wegen des wirth⸗ 
ſchaftlichen Programmes Freycinet's in Betreff großer öffentlicher 
Arbeiten; aber es herrſche doch die Meinung vor, daß die 
Schwierigkeiten heute abend würden gehoben werden. — Leon 
Say konferirte heute gegen Abend mit dem Präſidenten Grey. 
— Mehrere Blätter ſagen, Tirard, Handelsminiſter, Goblet, 
Miniſter des Inner, Jauréguiberry⸗ Marineminiſter, Barroy, 
Miniſter für öffentliche Arbeiten, Campenon, Kriegsminiſter und 
Coché y, Poſtminiſter, werden ihre Portefeuilles behalten. Es 
heißt, die Kabinetsbildung werde morgen vollendet ſein. . 
rüſſel, 28. Januar. Durch Verordnung von geftern ift 

die wegen Rinderpeſt beſtehende Grenzſperre gegenüber Deutſch⸗ 
land und Luxemburg vom 30. d. M. ab aufgehoben. 

Haag, 27. Januar. Die zweite Kammer hat den Han⸗ 
W mit Frankreich mit 46 gegen 32 Stimmen abge⸗ 
ehnt 

Petersburg, 28. Januar. Der „Neuen Zeit“ zufolge 
findet die für dies Jahr projektirte Ausrüſtung mehrerer ruſſi⸗ 
ſcher Feſtungen nicht ſtatt, ſondern iſt auf einen für den Aus⸗ 
gabeetat des Kriegsreſſorts günſtigeren Zeitpunkt verſchoben wor⸗ 
den. — In dem Befinden des Fürſten Suworow iſt eine Beſſe⸗ 
rung eingetreten. — Der neue chineſiſche Geſchäftsträger iſt hier 
eingetroffen. 

Petersburg, 28. Januar. 
bourg“ ſchreibt: 

„Das erſte Miniſterium Gambetta ſei nunmehr vom Schauplatz 
abgetreten und die Kammer zu Paris habe vollſtändig die Konſe⸗ 
quenzen vorausgeſehen; die Schwierigkeit der Situation beſtehe nicht 
darin, ein neues Kabinet zu bilden, ſondern daß Gambetta wieder an 
c itze einer Oppoſition treten könne, gegen welche jedes Miniſterium 

b Jan mächtig erweiſen würde. Gambetta habe zwar ſein Preſtige 
— 0 75 aber er könne wieder zur Geltung kommen, wenn er bei 
ſeinem gegenwärtigen Mißgeſchick Lehren aus ſeiner Haltung zu ziehen 
or dieſelben u benutzen verſtehen werde. „Aus dem Grunde“, bemerkt 

das „Journal“, „ſagten wir, das erſte Miniſterium Gambetta ſei vom 
Schauplatz abgetreten. Die letzte Kriſe zeige, daß, wenn man auch die 
weitgehendſten Aspirationen erfüllen will, man ſich damit doch weder 
des Vertrauens der Radilalen noch der Unterſtützung der⸗ 
jenigen Intereſſen verſichert, welche man angeblich durch Konzeſſionen 
befeſtigen will. Angeſichts dieſer Agitationen des doktrinären Parla⸗ 
mentarismus emofindet man ein Gefühl der Ruhe und Erholung, 
wenn man die jüngſte machtvolle Parlamentsrede des Fürſten Bis⸗ 
marck lieſt.“ 

Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Berlin, 28. Januar. ng . heute fortgeſetzten Ziehung ſind 
Mae San, ‚gaogen worden 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 


im Sanuar 
Datum Barometer auf U Temp. 


Gr. reduz in mm.] Wind. Wetter. i. Celſ. 
Stn n dee 82 m Seehöhe Grad. 
28. Nachm. 2 766,7 SW ſchwach trübe +0,4 
28. Abnds 10 765 1 W ſſchwach heiter 0.0 
29. Morgs. 5 763.5 S' ſchwach bedeckt Reif 420,9 
23. Nachm. 2 763,1 W ſchwach 9 rgh.) 2,7 
29. Abnds 10 764,4 NW ſchwach deckt +23 
30. Morgs 6 766.6 NW ſchwach bedeckt Nebel 0,1 


) Regenhöhe 0,1 mm. 


Am 5% Wärme⸗Maximum + 2°)5 
x Märme- Minimum — 2° 
= 20. Wärme⸗Maumum + 3007 
= = Wärme⸗Minimum — 1° 


Waſſerſtand der Warthe. 
nn — = Januar Morgens 1,18 Meter. 
„ Morgens 1 u 
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Fonds⸗Courſe. 
e a. M., 28 Januar. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 
ea 1 Ei 0 555 ei Lutz 81,15. = 13 2 
aml. 1005, Gch 1a. 3 1477 10 28 205 r 


er 
Papierrente 62g. Goldrente 774. Ung u. Geldrent 7 15 1860er Loo b 
1193. 1864er Looſe 317,50. Ung. Staats. 215,59. do. Oſtb.⸗Obl. 


Celſ. 


Gade 4 Weiahn 2504.  Giiebetb. — KRorbmwetbahn 171. 
5 sen m en 5 
86. 1877er Ruſſen Fa en 70. IL a sr 


it —. III. Drientanl.. 57}. 
{verein 951, ungariiche Papierrente —. Baſchtiehrader — 


e Dresdner 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2427, Franzoſen 247%, Gas 
lizier 2424, Lombarden 101%, II. Orientanl. —, IL —— —, 
ee e i nee, Eee e lei i 
anuar. ekten⸗Soz: itaktien 
2414, Franzoſen 2271 Lombarden 102, Galizier 243, 1 5 
reichiſche 8 773. ungariſche Goldrente Orien 
leihe —, öſterr. Silberrente 64}. Papierrente —. II. Orientanl. 3744 
ungar. enen —, 1880er Ruſſen —. Darmſtädter Bank —— 
4 pt. Ungar. Goldrente —. Wiener Banfverein 97. Diskonto⸗Kom⸗ 
mand 8 en 1860er Loſe — Schluß m 
28. Januar. GSchluß⸗Courſe) ie Börſe war durch die 
Getchäftslefigteit vorübergehend gedrückt, ſpäter befeſtigten die berliner 
Berichte, zum Schluß weſentlich erholt. 
Papierrente 73,30. Silberrente 74 70 Oeſterr. Goldrente 91,30, 
Ungariſche Goldrente 117.00. 1854er Looſe 118,00. Lo 
130,50. 1864er Looſe 169,50. Kreditlooſe 176,00. 


112,50. Kreditaktien 275,50. Franzoſen 289, 60. Lombarden 116 „50, 
Galizier 285,00. Kaſch.⸗Oderb. 137,50. dubitzer 149,00. Horomeft 
bahn 1199,50 e 204,00. Nordbahn ——. o Aug 
ae} Bank ——. Türk. Loo e —.— Unionbank 


00,00. Martnoten 58,57. Ruſſiſche Banknoten 1,215. Lemberg⸗ 
Czernowitz —.—. Kronpr.⸗Rudolf 162,20. 5 —.—. Dur⸗ 
Bodenbach —,—. Böhm. Weſtbahn —.—. 


Aiprozent. ungar. —, Elbthal 205,50, 
ungarische Papierrente 83,00, u Gaben 83,25, Buſchtierader B. 
154,00. Ung. Präml. —. Eskom 

Wien, 29. Januar. ( rivalvertehr. 1 Un 85 Kreditaktien 265,00, 
öſter. Kreditaktien 273,70, d 292,50, Lombarden 119,00, Gas 
lizier 285,50, Nordweitbahn 199,50, 1 205,50, öſterr. ach ae 

73,20, do. Goldrente —.—, unga ente —.—, Aproz. 
Golbrente 83,10, Marknoten 58,5 h 12 Bankverein 105 50. 


5 Paris, 28. Januar. Sn Courſe.) 


Zproz. amortiſirb. Rente 82,60, a Nente 82,725, 8 de 


1872 114,15, alien. öproz. Rente 86,10. Defterr. oldrente 
77%, Gpr. ungar. Goldrente 100,00, 4 proz. ungar. Goldrente 70,00, 
5proz. Ruſſen 1877 88, Franzof „00, Lom 
bahn⸗Aktien 70 Lomb. Prioritäten N Türken de 1865 Il; 
RE en 00 Sen 57, 

redit mobilier panier 20H, do Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 2000, Banque e nion 15 20, 9 


foncier 1590,00, Egy ter 325,00, Banque de Paris 1125,00, 


d'escompte 740,00, anne hypothecaire —, Londoner Wechfel . 114. 
öproz. Rumäniſ 5 —.— 
Banque de Be = 15 Loire 377.00. 


Paris, 28. Januar. Boutevard⸗Verkehr. 3 proz. an 82,85, 
Anleihe von 1872 114,35, Italiener 86,15, öſterr. W —. 
Türken 11,85, Xüvtenloofe 47,50, Spanier inter. erter. 
—, ungar. „Bolbrente —.—. Eavpter 330,00 doro. Rente —.—. 


1 Fat 1 uflen —, Sram anzoſen ir 4 mbar u Auro e et 

eter anuar. Wechſel au on „II. Orient 

Anleihe 855 "it Drientanl mleihe 893. N 1 
lorenz, 28. Januar. 5pCt. Italien. Rente 89,97, Gold 21,04. 


ondon, 28. Januar. Nubig. Conſols 9944, Ital. Sproz. Rente 
85, Lombard. 103, Zproz. Lombarden alte —, Zproz. do. neue —, 
proz. Ruſſen de 1871 854, Zproz. Ruſſen de 1872 85, Sproz. Ruſſen 
> 1873 834, 5proz. Türken de 1865 11}, 34proz. fundirte Amerikaner 

047, Oeſterr. Silberrente 63}, do., Papierrente —, Ungariſche Gold⸗ 
2905 653. Oeſterr. Goldrente —, — 268, Egypter 64}, Aproz. 
preuß. Conſols —. 4proz. bair 504 be — 

Silber 52. Plabdiscönt 4 pCt 

Aus der Pu floſſen heute 360,000 Pfd. Sterl. 

Newyork, 28. Januar. (Schlußkurſe.) 8 auf Berlin 944, 
Wechſel auf London 4,84, Wechſel auf Paris 5,184, 5 75 
404. 8 1028, Parte 10 8 uleige von 1 5 180, . 

entral⸗ Pacific 114, Newyo n ou 

Eiſenbahn 139. Cable Transfers 4,904. * 


Geld leicht, für Regierungsſicherheiten 2 Prozent, für andere 
Sicherheiten 5 Proz. 
As dere 


. 28. Januar. 
Standard white loco 7,20 bez. u. B, pr. Februar 7,20 ‚per Mürz 
825 8 30 * per April 7,40 Br., per Mai 7,60 bez., pr. inguß⸗ Dezember 


Hamburg, 28 Januar. Getreidemarkt. Weizen loco und auf 
Termine ruhig. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen per 
Januar 230,00 Br., 228,00 Gd. per April-Mai 225,00 Br., 
223,00 Gd. Roggen per Januar 170,00 Br., 168,00 Gd, per April⸗ 
Mai 163,00 Br., 160, 11 85 Gd. Hafer feſt. Gerſte till, Nüböl matt, loco 
58,00, per Mar piritus Ai 99 per Januar 39} Br., 
= def Dry 901 Br, per 1 Dei April 394 Br., per April-Mat 

5 8 9.540 Ur. ve 195 8 . 7.40 Gd. Ge 
white loco ; , per Januar ebruar⸗ 
März 7,50 Gd. — Wetter: Milde. 55 

Newyork, 28 Januar. Waarenbericht. . 4 Newyork 
12, do. in dae 118, Petroleum in Newyork 74 Gd., do. in Phi⸗ 
la Lehe 73 ( 3 rohes Petroleum 6%, do. Pipe line Certificates 

D. 850. Mehl 5 D. 30 C. Nother Winterweizen loko 1 P. 467 
0 do. per laufenden Monat 1 D. 46 C., do pr. Februar 1 PD. 
46% C., do. per März 1 D. 49 0. Mais (old mixed) 71 C. 
Zucker Fair refining Muscovados) 7. Kaffee (Rio⸗) 91. Schmalz 
Marke (Wilcox) 113, do. Fairbanks 113, do. Rohe u. Brothers —. 
Spech (short clear) 94 C. Getreidefracht 4. 
Newyork, 27. Januar. Baumwollen⸗Wochenbericht. Zufuhren 
in allen Unionshäfen 90,000 B. Ausfuhr nach Großbritannien 26,000 
B. Ausfuhr nach dem Kontinent 18,000. Vorrath 1,150,000 B. 


5 M under — NR. 


ver April = Hei at 
Nai 1075 107 ar 0 Fi Juni Fb Mart 5 
Mast, Fut unperänbert. u ilo loko ah 152 % 
8 8 Mac, gering ere 5 = Schl 
5 1 ee Kilo 
kat, 5 1 1 En Ruſſiſ — e 
Sch chwediſcher — M. U, per April⸗Mai —,.— M. bez. per Mair 
Roch, 70— 


Froduſtten-Nörſt M. — Weizenmehl per e brutto 00: 32,00 bis 


Bi 30,50 Mark, 0: 29,50—238,50 
1 5 5 Fu a Duni | BE BE a at 
dr gel. AR er Februar⸗ 0 be, 
Ir * a b. Fan 2520 n der Jun J 28,00 bey, Gbr 8800 ent N 
au e e "lat 1 c Mast. — Deifau ver 1000, Kilo, ve 10 ‚Ro 
— 8 ultrungspreis — Mar Roggen per 1000 IE 
Kilo Gt 178-18 nach mae _aeforbert, „dische 179 | e 55 e e e der Zehn, Mi . e e = a — 58 fön Ile, ver 1000 "Ro e 
h 0 — M. ab B. bez., ſtark Dan — ab B. 58 alter — 12 per Wer) ai 03 bezahlt, per Aan 56,5 Juni⸗Juli | ap 988 72 3 Ei Hand 0 a April Mai Jutter⸗ 157 
de bezahlt, galſiſcher ind polnischer 176-410 Met a. B. bezahlt A r 0 Ai ite SUR Mast, | 1000 Kilo er April Ma 269 50 5 ver E ee e SE 
N e 1 A. — ee a, | l =: bez., n 24.0—24.1 bez, per Februar⸗ Rüböl ar per 100 ib, loko ohne ana 155 Kleinig⸗ 


er ER März 24,0—24,1ib April⸗Mai 24,0-24,N bez., per Mai-Juni —, er Januar 
ger dat e Jun ul 1711 Re ver Mai⸗ Juni 1685—169 Sestender Otioher 25,0 bezahlt“ — Gelümbigt — Seriner | £ Be e — 5 des r den 55,5 Hanf 5 
— Spirits . per 10,000 Liter⸗vCt. llc 


bezahlt. Wen i 1663—167 bezahlt. GBetümbigt 2000 Itr. gulf Spreis — Mark. — Spiritus per 100 Liter loko ohne 
daß 00 2 bez., mit Faß ig bene e Lieferung, oe 5 


DR g den 181% Mast. = Ger. pa 1000 Alle des 183200 Fin 11 7059 — bey. per dae n Fee en ig be Mir 
l 


gefordert. — Hafer per 1000 Kilo lolo 48,3—48, 485 per Februar-Mär ez per März 
wat uc ität gefordert, ruſſiſcher und polniſcher 140 bez., per April Mas 19, 6—49,7 bez., per Mai — 24. Leer Mc 


en e Seat, e und eee eee all, | Lan 0 7" bee e en bh pes Fun- Juli 50,6--50,7 
e e e e e e au 
5 x er Ye 25 Gefündigt 20,000 Liter. Neguliruns⸗vteis 48,4 Mark. (B. B..) 


1e iſcher — ab B. bez., per Januar — bez. pril⸗ 
K bes, ber Mat dun 14 4 fl. e ver Sa- 145. 28. Januar. [An der Börſe.] Wetter: Leicht 


M. Stettin, 
155 Gekündig reden 9 f eee Mark. en 15 ver | bewölkt. + 1 Gr. R. Barom 28,4. Wind: SW. 
1000 Kilo 8 79-215 M., Futterwaare 156 bis 164 Mark. Weizen ſtille, per 1 io lotto gelber 1 210 
— Mais ver 1000 Kilo toto 143—153 nach Qualität G ver | bis 224 Mark, geringer —— Mark er weißer 212—226 Mark, 
Januar — Mark, Januar⸗Februar — M., per April⸗Mai 1405 Mark, 85 „Ab Dei und per Mai⸗Juni 220,5—226 M. bez. — Rog⸗ 
er Mai⸗Juni 1391 Mark. Gekund. — Ztnur. Reqaulirungsvrets — M. oko ſtill 1000 loo if 167 bis 171 Mark, 


Berlin, 28. Januar. Die Stimmung der heutigen Börſe zeigte ] die Aktien der Nee e Eiſenbahnen die Aufmerkſamkeit in er= | gung bei Firma G. A. Solf und Co. in Köln, der die Dividende für 
wieder eine größere Juverſichtlichkeit. Der Geldmarkt bleibt flütiig | höhterem Grade auf fi; dieſelben wurden zu ſteigenden Kurſen in | 1831, die bisher auf 51 Prozent geſchätzt war, ſtark ſchmälern dürfte. 
und abgeſehen davon, daß bei der Prolongation etwa 25 Prozent | ziemlich umfangreichen etſägen aus dem Markte genommen. Auch] Die Spet ulatons-Vevifen dieſer Art notirten der Kursſteigerung die 
1 geleiſtet werden muß, ſtellen ſich die Reportſätze durchaus Me die einheimiſchen Eiſenbahn Aktien herrſchte eine ſehr günſtige | Oeſterreichiſchen Kreditaktien erfahren, entſprechend höher. Induſtrie⸗ 

illig und normalmäßig. Von Zahlungsſtockungen wurde zwar viel einung, die in zahlreichen Nenkäufen und entſprechenden Kurs⸗ | papiere und Montanwerthe wurden bei feſter Haltung mäbig umgeſetzt. 
geſprochen, indeß wurden Namen von Bedeutung bisher nicht genannt; | erhöhungen ihren Ausdruck fand. Bevorzugt waren deſonders die | — Per Ultimo notiren: Franzoſen  488,50—500—455—496, Lom⸗ 
man 3 geſpannt, welchen Verlauf die Liquidation nehmen wird, | Aktien der Oſtpreußiſchen Südbahn, der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn en 200— 1993 —230,50—202, Kredit ⸗Aktien 480 50.480455 


48,1—48,5 M. beza 50 Toll been 48,6 bis 48 dm b 
Ma- Jun 498 IR Er 1 „per Sung-duli id N Br 8 
Juli⸗Auguſt 50,8 M. B 89 — Angemeldet: Na — Sie 15 
S Weben = — M, Ro oggen 173 M. Rüb 5 M. 
Spiritus 47,2 M., Rübſen — M. neirodeum late 91815 
M. tr. ar Regulirungspreis 8,1 Mt 
eutiger Landmarkt: Weizen 2105 995 M., Roggen 174—178 
1 56 5 a 


iebt aber allzugroßen Befürchtungen jetzt nicht mehr hin. Der und Oberichleii che, welche mit einer nicht unbedeutenden Kurserhöhung | Wiener Bank⸗Verein 185—195, Darmſtädter Bank 148—149.— 4 
mfang des a Verkehrs blieh klein und belanglos, ro aus dem Verkehre e gen. Bankaktien blieben e 148,25, Diskonto⸗Kommandit⸗ ame * 177 e 755 Er . 
regelmäßige Entwickelung. Die, internationalen | da der Rückgang, da die Aktien der Mitteldeutſchen Kreditbank eine 179,25. Deutſche Bank 145 —145,90. Dortmun Union 901—91 f 


eine ziem 
Fa a a ſetzten mit Steigerungen von einigen Mark ein, | Verſtimmung auf dieſem Gebiete hatte. Es iſt das Inſtitut von einem bis 905. Laurahütte 111,90—111,25—111, 75 111. 50 — Der Schluß 
aber meiſt nur geringfügige Umſätze erfahren. Dagegen zogen ae unerheblichen Verluſt betroffen durch feine Kommandit⸗Betheili⸗ A ALM 


min. HB. 1.1201 10300 0 Bank, u. Kredits Nestea. Eifenbahu-BtummmKätten. 4 , 99,60 G. [Obericlel. v. 187 
"Fonds: U. Aktien: 30 tie, 5 2 108 0 4 111 & ! 4 49,00 bd Beer s Mär, 4 100,00 bzB 105 = 83 1874 1 1070 f 
Berlin, den 28. Januar 1882 ne III. 1 100 5 99.90 158 288 . 4 195,00 00.58 Rhein. St. A. abg. 65.100,75 bh Brieg⸗Neiſſe 47 
Preußiſche — * und Held rs 1195 5 110 B Fa 1 rit⸗u De: 4 | 67,70 53G lange 4 121, 40 RG 10 0. Lit E. der 2 19975 7 888 Res erb. 4 
aeuß. f100 40 Da 8 15 10 1 „Koſſeg eren 1198 & Se 4 1 I 90 a 15 S2 9. 
15 8 880 1980 b bo. rückz, 1101441102,20 bz n Vella, nes 4 298 50 bi ciſenbahs · Briorititd. > 
= ee 3 1000 4 I -e hg 942 5. Obligationen, Oels. Gneſen 102 40 G 
d.⸗Deichb.⸗Obl. 4 „(1872 u. 73) 5 1 1 zuben 4 21.50 G ach. ⸗Maſtricht Oſtpreuß. Suüdba nid a | 
Berl. Stadt⸗Obl. 4102 5 o. (1874 a Ins | 8175 6 a e do. Lit. 7 
5% d 9520 6 Opp A. -B. 120 4104 G Mag Hl 5 4 i d dg. 7 do. Fit. 0.4 | 
Schldv. d. B. Kfm. 4 do. II rc, 1005 100 G 29 155 . bg. Märkiſche I. Mofen-Greusburg 03 90 53 
Be les, Bod Fred. 102 90 28 00 b d au . 6 103,00 66 
5.108,50 G de, (4110550 en 0 2 a 
Sendic. Central, f 100,00. 46 de., 4102.50 e 9 F v. 1858, 60 4702.40 
Kare u. 34 95,50 ba Woche Obllant. 5 109,40 16 124.5 05 Bee N Mi 10000 80 ee 0 1 1802 Gil 10240 C 
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ee eee ee bah so: 70 1 | du de u % RR 13,00 G 
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Raf K. e 20835 5 455.70 65 Inne 174 8 e e Wen 0 ie de. die 0 b 
e 40 zit 12875 0. 182% 1 8 et Unio 12 eee do. 187616 | 
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